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Forex Report
Ihr zuverlässiger Marktbericht

18. Juli 2024Blick auf die Welt mit Folker Hellmeyer 

L E T Z T E  N A C H R I C H T E N

W E LT Nachrichten in Kurzform:

• Berlin: Die Bundesregierung hat den Haushaltsentwurf für das kommende Jahr, das

Wachstumspaket und den Nachtragshaushalt 2024 beschlossen.

• Brüssel: Das Europäische Parlament kritisierte Orbans Besuch bei Putin und

klassifizierte den Besuch als „eklatante Verletzung der EU-Verträge“.

• Washington: Führende Demokraten raten Biden von erneuter Kandidatur ab.

• Seattle: Die Beschäftigten von Boeing drohen mit Streiks. Sie fordern eine

Lohnerhöhung um 40%.

Wird das reichen für Wende?

Ist das so?

Interessant

„Sportlich“!

U SD Trump: Taiwan sollte für seine Verteidigung zahlen

Trump strebt im Falle seiner Wahl eine härtere Gangart gegenüber Taiwan an. Taiwan

solle für den von den USA zur Verfügung gestellten Schutz zahlen, so Trump in einem

Interview mit der Nachrichtenagentur Bloomberg. Trump respektiere Taiwan und

merkte an, Taiwan hätte etwa 100% des US-Chipgeschäfts übernommen.

Interessant

E U R Deutschland: Mittelstand befürchtet Kostensteigerungen

Der Mittelstand befürchtet einer KfW-Umfrage zufolge erhebliche Kostensteigerungen

im laufenden Jahr. Rund 80% der befragten 2795 Unternehmen erwarten deutlich

höhere Kosten. Vor allem die Energiepreise, die Preise für Materialien, Rohstoffe und

Vorprodukte, aber auch die Löhne und Gehälter seien als entscheidende

Kostenverursacher definiert worden.

Negativ

E U R G-7 will Wettbewerbsverzerrungen durch China kontern

Die Handelsminister der G-7 wollen Wettbewerbsverzerrungen nicht hinnehmen. Bei

Bedarf würden Instrumente genutzt, die nicht spezifiziert wurden. Das G7-

Abschlussdokument zu dem Treffen in Reggio di Calabria ist schärfer formuliert als im

vergangenen Jahr. Die G7-Länder hätten große Entschlossenheit gezeigt, gegen

marktverzerrende Praktiken und Überkapazitäten vorzugehen und sich dabei eng

abzustimmen, so Wirtschaftsminister Habeck.

Was sind eigentlich die nicht 

WTO-konformen Sanktionen des 

Westens gegenüber China & Co.? 

Sind sie keine Wettbewerbs-

verzerrungen?

KO M M E N TA R

T E CHNI K  U ND  B I AS

N E W  Y O R K F A R  E A S T B I A S

E U R – U S D 1.0925 - 1.0947 1.0933 - 1.0940 Negativ

E U R – J P Y 170.71 - 171.42 170.00 - 171.11 Negativ

U S D – J P Y 156.07 - 156.79 155.38 - 156.49 Negativ

E U R – C H F 0.9657 - 0.9711 0.9650 - 0.9672 Neutral

E U R - G B P 0.8385 - 0.8410 0.8408 - 0.8411 Neutral

Sie haben Interesse am 

Hellmeyer Report?

Dann melden Sie sich 

jetzt unter 

www.netfonds.de an
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DAX-BÖRSENAMPEL

Ab   17.650 Punkten

Aktuell 

Ab  18.900 Punkten  

Folker Hellmeyer

040 8222 67 - 234

fhellmeyer@netfonds.de

MÄRKTE TV-TERMINE/VIDEOS

Märkte: Tech-Sektor wankt - Deutschland: Mittelständler befürchten deutliche

Kostensteigerungen

Der EUR eröffnet gegenüber dem USD bei 1,0935 (05:23 Uhr), nachdem der Tiefstkurs der letzten

24 Handelsstunden bei 1,0896 im europäischen Geschäft markiert wurde. Der USD stellt sich

gegenüber dem JPY auf 156,40. In der Folge notiert EUR-JPY bei 171,03. EUR-CHF oszilliert bei

0,9670.

Märkte: Tech-Sektor wankt

An den Finanzmärkten setzt sich die Rotation an den Aktienmärkten fort. Der Tech-Sektor steht

unter Druck. Gestern verlor der US 100 Tech 2,91%. In der Folge sank auch der S&P 500, der die

großen Tech-Unternehmen inkludiert um 1,40%. Dagegen stieg der Dow Jones, der nicht

techlastig ist um 0,57%.

Hintergrund der Neubewertung ist maßgeblich das Programm, mit dem Donald Trump in den

Wahlkampf zieht.

Verschärfte Sanktionspolitiken im Technologiesektor seitens der USA verringern das

Geschäftspotential der US-Tech-Konzerne. Sie wirken auch auf nicht sanktionierte Länder

kontraproduktiv, da bei Ausübung souveräner Politik dieser Länder insbesondere des Globalen

Südens (Wachstumskeimzelle der Weltwirtschaft, circa 70% des Welt-BIP, Basis Kaufkraftparität),

die nicht im US-Interesse ist, auch hier US-Sanktionen nicht auszuschließen sind (Risikocluster).

Bereits gestern wurde an dieser Stelle bemerkt, dass die USA mit ihrer Sanktionspolitik

„Schlachten“ (kurzfristig) gewinnen mögen, aber ob sie den „Krieg“ (langfristig) damit gewinnen,

steht auf einem anderen Blatt.

Die Möglichkeit, dass das US-Sanktionsregime global dazu veranlasst, dass Länder

Abhängigkeiten von den USA durch Aufbau eigener Strukturen (Aristoteles) reduzieren wollen und

werden, ist hoch und hat bereits in den letzten Jahren insbesondere in China und Russland

stattgefunden (dauerhafter Verlust dieser Märkte für Westen).

Die derzeitige Resilienz des Dow Jones korreliert mit positiven US-Wirtschaftsdaten, die gestern

veröffentlicht wurden (siehe Datenpotpourri). Sie korreliert auch mit milden Tönen diverser

Vertreter der Federal Reserve (Barkin, Waller, Williams), die den Beginn der Zinssenkungsphase ab

September nahelegen.

Auch das „Beige Book“, das Auskunft über die Entwicklung in den Fed-Bezirken gibt, lieferte

Steilvorlagen für den anstehenden US-Zinssenkungszyklus. So wird die Wirtschaftsentwicklung

als auch die Inflationsentwicklung im „Beige Book“ als mäßig („modest“) klassifiziert.

DAX (Xetra) 18.437,30 -80,73

EURO STOXX50 4.882,09 -83,89

Dow Jones 41.201,66 +234,95

Nikkei 40.289,77. (06:10) -807,92

CSI300 3.505,71   (06:10) +4,13

S&P 500 5.589,76 -79,19

MSCI World 3.607,74 -35,22

Brent 85,43 +1,72

Gold 2.467,70 -3,70

Silber 30,40 -0,72

FTD Hellmeyer der Woche KW 29

Smartes Geld mit Bernd Heller

Wallstreet Online Video

https://www.youtube.com/watch?v=kk4vBlARPtU
https://www.youtube.com/watch?v=NAOcZYSVAtc
https://www.youtube.com/watch?v=Uk-6GloZp5Q
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Der Rest der Welt versucht sich mit den aktuellen US-Wendungen zu arrangieren. Dabei ist im

politischen Sektor Unsicherheit erkennbar, die sich wenig förderlich für Wirtschaft und Märkte

auswirkt.

Aktienmärkte: MSCI World -0,97%, Late DAX -0,79%, EuroStoxx -1,69%, US Tech 100 -2,91%,

S&P 500 -1,40% und Dow Jones +0,57%. In Fernost ergibt sich Stand 07:30 Uhr folgendes Bild:

Nikkei (Japan) -2,08%, CSI 300 (China) +0,30%, Hangseng (Hongkong) +0,41%, Sensex (Indien)

-0,03% und Kospi (Südkorea) -1,34%.

An den Rentenmärkten dominiert Stabilität auf dem zuletzt reduzierten Renditeniveau. 10-

jährige Bundesanleihen weisen aktuell eine Rendite in Höhe von 2,42% (Vortag 2,43%) aus,

während 10-jährige US-Staatsanleihen eine Rendite in Höhe von 4,17% (Vortag 4,16%)

abwerfen.

An den Devisenmärkten wirken sich mehrere Faktoren auf den USD belastend aus. Die jetzt

verstärkten Zinssenkungserwartungen in den USA belasten vordergründig. Das gilt

entschiedener für den JPY, da dort keine Zinssenkungen anders als in der Eurozone oder

Großbritannien (voraussichtlich simultane Schritte der EZB und BoE mit Fed im September)

anstehen, sondern im Gegenteil eher zarte weitere Zinserhöhungen bei gleichzeitigen Risiken

von Zentralbankinterventionen zu Lasten des USD. Das Risiko, dass das im Raum stehende

verstärkte US-Sanktionsregime unter Trump ultimativ für die USA kontraproduktiv ausfallen

wird, steht im Kontext der aktuellen Tech-Bewertung als Belastungsfaktor im Raum.

Gold konsolidiert aktuell die Bodengewinne der letzten Tage. Silber verlor dagegen deutlich.

Hintergrund ist hier, dass es eine Korrelation zum Tech-Sektor (hoher Silberverbrauch) gibt. Ob

die Marktreaktion bei Silber nachhaltig ist, ist diskussionswürdig, denn der Bedarf an

Halbleitern & Co, nimmt nicht ab. Er mag am Ende nur woanders produziert werden.

Deutschland: Mittelständler befürchten deutliche Kostensteigerungen

Der Mittelstand befürchtet einer KfW-Umfrage zufolge erhebliche Kostensteigerungen im

laufenden Jahr. Rund 80% der befragten 2795 Unternehmen erwarten deutlich höhere Kosten.

Vor allem die Energiepreise, die Preise für Materialien, Rohstoffe und Vorprodukte, aber auch

die Löhne und Gehälter seien als entscheidende Kostenverursacher definiert worden.

Rund 51% der Unternehmen erwarten, dass ihre Lohnkosten zunehmen werden. Der

zweitgrößte Kostentreiber seien die Ausgaben für Materialien, Rohstoffe, Vorprodukte und

Zutaten. Rund 56% der befragten Firmen unterstellten einen Anstieg. Rund 64% der Firmen

stellten sich darauf ein, mehr für Energie ausgeben zu müssen.

Kommentar: Wir betonen immer wieder die Relevanz des Themas Energie. Wir leben in einem

energetischen Zeitalter. Wir brauchen nachhaltige Versorgungssicherheit und preisliche

Konkurrenzfähigkeit. Wer dieses Thema in Berlin ignoriert, handelt gegen den Standort!

Circa 48% der Firmen hätten erklärt, die höheren Kosten dauerhaft schultern zu können. Bei

21% fielen die höheren Kosten finanziell weniger ins Gewicht. Circa 14% gaben an, dass die

deutliche Mehrbelastung sie finanziell überfordere.

Kommentar: Grundsätzlich stellt die Kostenentwicklung eine Belastung für Unternehmen und

damit den Standort dar. Dass nur 14% der Unternehmen überfordert sind, nehme ich als

positive Überraschung zur Kenntnis.

Als Reaktion auf diese Entwicklung setzen Unternehmen der Umfrage zufolge ihre Preise hoch.

Rund 39% der Unternehmen, die Kostensteigerungen in mindestens einem Bereich erwarten,

haben die Preise der eigenen Produkte und Dienstleistungen um durchschnittlich 11%

angehoben. Ein Drittel der Mittelständler plane Preisanhebungen.

Kommentar: Deutliche Inflationsrückgänge haben keine Basis (Niveau CPI weiter 2%- 2,5%).
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Datenpotpourri der letzten 24 Handelsstunden

Eurozone: Preise (J) wie erwartet

Die Verbraucherpreise sind laut finaler Berechnung per Juni im Monatsvergleich um 0,2% und

im Jahresvergleich um 2,5% gestiegen. Beide Werte entsprachen den vorläufigen Werten als

auch den Prognosen. Die Kernrate der Verbraucherpreise legte im Monatsvergleich um 0,4% zu

(Prognose und vorläufiger Wert 0,3%). Im Jahresvergleich lag die Zunahme bei 2,9% (Prognose

und vorläufiger Wert 2,9%).

UK: Verbraucherpreise (J) bei weiter 2% - Erzeugerpreise deutlich schwächer

Die Verbraucherpreise nahmen per Juni im Monatsvergleich um 0,1% (Prognose 0,1%) nach

zuvor 0,3% zu. Im Jahresvergleich kam es zu einem Anstieg um 2,0% (Prognose 1,9%) nach

zuvor 2,0%.

Die Kernrate der Verbraucherpreise stieg im Monatsvergleich um 0,2% (Prognose 0,1%) nach

zuvor 0,5%. Im Jahresvergleich stellte sich eine Zunahme um 3,5% (Prognose 3,5%) nach zuvor

3,5% ein.

Die Erzeugerpreise (Input) sanken per Juni im Monatsvergleich um 0,8% (Prognose 0,0%) nach

zuvor -0,6% (revidiert von 0,0%). Im Jahresvergleich ergab sich ein Rückgang um 0,4%

(Prognose +1,2%) nach zuvor -0,7% (revidiert von -0,1%).

USA: Starke Industrieproduktion, Neubaubeginne und Genehmigungen höher

Die Industrieproduktion verzeichnete per Berichtsmonat Juni im Monatsvergleich einen

Anstieg um 0,6% (Prognose 0,3%, Vormonat 0,9%). Im Jahresvergleich kam es zu einem Plus in

Höhe von 1,58% nach zuvor 0,34% (revidiert von 0,39%).

Die Kapazitätsauslastung lag per Juni bei 78,8% (Prognose 78,4%) nach zuvor78,3% (revidiert

von 78,7%).

Der MBA-Hypothekenmarktindex stellte sich per 12. Juli 2024 auf 214,1 nach zuvor 206,1

Zählern.

Die Neubaubeginne lagen per Juni in der auf das Jahr hochgerechneten Fassung (annualisiert)

bei 1,353 Mio. (Prognose 1,300 Mio., Vormonatswert revidiert von 1,277 auf 1,314 Mio.).

Die Baugenehmigungen stellten sich per Juni in der annualisierten Fassung auf 1,446 Mio.

(Prognose 1,395 Mio.) nach zuvor 1,399 Millionen.

Russland: Erzeugerpreise rückläufig, aber weiter sehr hoch

Die Erzeugerpreise sanken per Juni im Monatsvergleich um, 1,5% nach zuvor +1,6%. Im

Jahresvergleich kam es zu einem Anstieg um 14,0% nach zuvor 16,2%.

Japan: Handelsbilanz aktiv durch unerwartet schwache Importe

Die Handelsbilanz wies per Berichtsmonat Juni einen Überschuss in Höhe von 1,43 Mrd. USD

aus (Vormonat Defizit in Höhe von 7,80 Mrd. USD). Exporte stiegen im Jahresvergleich um 5,4%

(Prognose 6,4%), während Importe im Jahresvergleich um 3,2% zulegten (Prognose 9,3%).

Derzeit ergibt sich für den EUR gegenüber dem USD eine negative Tendenz. Ein Überwinden

des Widerstandsniveaus bei 1,0950 – 1,0980 negiert das für den EUR negative Szenario.

Viel Erfolg!
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LAND TITEL DATUM ZULETZT KONSENSUS ZEIT BEWERTUNG BEDEUTUNG

EUR Kfz-Zulassungen 
(M/J):
Deutschland
Frankreich
UK

Juni

-2,7%/-4,3%
-3,9%/-2,9%
10,0%/1,7%

-.-
-.-
-.-

08.00 Wir sind 
gespannt!

Mittel

GBP Arbeitslosenrate Mai 4,4% 4,4% 08.00 Keine 
Veränderung 
unterstellt.

Mittel

EUR Bauleistung (M) Mai -0,19% -.- 11.00 Keine Prognose 
verfügbar.

Mittel

EUR EZB-Ratssitzung:
Leitzins
Anlagesatz

Juli
4,25%
3,75%

4,25%
3,75%

14.15 Vorfestlegung 
impliziert „No 
Change“.

Hoch

USD Erstanträge auf 
Arbeitslosenhilfe

13. Juli 222.000 230.000 14.30 Schauen wir mal! Mittel

USD Philadelphia Fed 
Business Index

Juli 1,3 2,9 14.30 Anstieg erwartet. Mittel

RUB Devisenreserven 12. Juli 597,2 Mrd. 
USD

-.- 15.00 Keine Prognose 
verfügbar.

Gering

USD Index der 
Frühindikatoren des 
Conference Board (M)

Juni -0,5% -0,3% 16.00 Weiter abwärts? Mittel
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Disclaimer

Wichtige Hinweise

Der Hellmeyer Report ist eine unverbindliche Marketingmitteilung der Netfonds AG, die sich ausschließlich an 

in Deutschland ansässige Empfänger richtet. Er stellt weder eine konkrete Anlageempfehlung dar noch kommt 

durch seine Ausgabe oder Entgegennahme ein Auskunfts- oder Beratungsvertrag gleich welcher Art zwischen 

der Netfonds AG und dem jeweiligen Empfänger zustande. 

Die im Hellmeyer Report wiedergegebenen Informationen stammen aus Quellen, die wir für zuverlässig halten, 

für deren Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität wir jedoch keine Gewähr oder Haftung übernehmen 

können. Soweit auf Basis solcher Informationen im Hellmeyer Report Einschätzungen, Statements, 

Meinungen oder Prognosen abgegeben werden, handelt es sich jeweils lediglich um die persönliche und 

unverbindliche Auffassung der Verfasser des Hellmeyer Reports, die in dem Hellmeyer Report als 

Ansprechpartner benannt werden. 

Die im Hellmeyer Report genannten Kennzahlen und Entwicklungen der Vergangenheit sind keine 

verlässlichen Indikatoren für zukünftige Entwicklungen, sodass sich insbesondere darauf gestützte 

Prognosen im Nachhinein als unzutreffend erweisen können. Der Hellmeyer Report kann zudem naturgemäß 

die individuellen Anlage- möglichkeiten, -strategien und -ziele seiner Empfänger nicht berücksichtigen und 

enthält dementsprechend keine Aussagen darüber, wie sein Inhalt in Bezug auf die persönliche Situation des 

jeweiligen Empfängers zu würdigen ist. Soweit im Hellmeyer Report Angaben zu oder in Fremdwährungen 

gemacht werden, ist bei der Würdigung solcher Angaben durch den Empfänger zudem stets auch das 

Wechselkursrisiko zu beachten. 

I M P R ES S UM

Netfonds AG

Heidenkampsweg 73

20097 Hamburg

Tel: 
Fax: 
E-Mail:
Website:

Vorstand:

Aufsichtsratsvors.:

Registergericht: 
Ust.-Id.Nr.: 

+49 (0) 40 8222 67 - 0
+49 (0) 40 8222 67 - 100
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netfonds.de

Martin Steinmeyer (Vors.), Peer Reichelt, Oliver Kieper, Dietgar Völzke

Klaus Schwantge
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Ust.-Id.Nr.: DE 209983608
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